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Innere Erkrankungen

Wann und wie wird  
die Behinderung  
erworben?
So vielfältig wie die Arten von inneren Er-
krankungen sind auch ihre Ursachen. Einige 
Herz- oder Stoffwechselerkrankungen sind zum 
Beispiel genetisch bedingt und damit angebo-
ren, andere Krankheiten entwickeln sich erst im 
(hohen) Alter.

Wie äußert sich das?
Erkrankungen an inneren Organen können sehr 
unterschiedliche Folgen haben. Häufig betref-
fen diese die körperliche Kondition, das heißt 
die physische Kraft kann entweder nur einge-
schränkt oder nur über einen bestimmten Zeit-
raum voll verwendet werden. Bei Überlastung 
können Phasen der Erschöpfung auftreten. Eine 
weitere häufige Einschränkung sind Schmerzen, 

Was ist das?
Erkrankungen an inneren Organen sind sehr viel-
fältig. Das können zum Beispiel Stoffwechseler-
krankungen wie Diabetes oder Mukoviszidose, die 
verschiedenen Krebsarten und diverse Herzerkran-
kungen sein. Von einer Behinderung spricht man, 
wenn die Einschränkungen den Erkrankten mittel- 
oder langfristig daran hindern, am beruflichen oder 
privaten Leben teilzuhaben. Eine akute Lungenent-
zündung mit normalem Verlauf ist beispielsweise 
noch keine Behinderung, sondern eine Krankheit mit 
einer bestimmten Zeitdauer von wenigen Wochen. 
Wird die Entzündung allerdings chronisch oder ist 
die Atmung auch nach Heilung der Krankheit ein-
geschränkt, kann eine Behinderung vorliegen.

Nicht jeder Mensch mit einer chronischen Krank-
heit wird einen Schwerbehindertenausweis be-
antragen und dem daraus folgenden gesetzlichen 
Schutz unterliegen. Als Arbeitgeber sollten Sie aber 
auch für diese Personengruppe ein offenes Ohr 
haben. Menschen, die chronisch krank sind, aber 
gegenwärtig (noch) mit geringen Einschränkungen 
leben, können zum Beispiel auch von individuell 
geregelten Pausen zur Einnahme von Medika-
menten profitieren. Zusätzliche Pausen sollten Sie 
nach Absprache mit dem oder der Betroffenen auf 
andere Weise ausgleichen. Innere Erkrankungen 
sind, ebenso wie etwa psychische Erkrankungen, 
nicht immer auf den ersten Blick erkennbar.

Was folgt daraus für 
mich als Arbeitgeber?

• Passen Sie den Arbeitsplatz an die be-
hinderungsbedingten Einschränkungen 
an: Vermeiden Sie zum Beispiel körperlich 
anstrengende Arbeiten bzw. planen Sie aus-
reichende Pausen ein.

• Geben Sie bei Bedarf zeitlichen Freiraum 
bzw. einen Rückzugsort zur Einnahme der  
Medikamente.

die die Konzentration beim Arbeiten verringern 
können. Ähnlich wie psychischen Erkrankungen 
können diese Auswirkungen meist durch medi-
zinische Behandlung stark verringert oder sogar 
ganz beseitigt werden. Häufig muss der Betreffen-
de mehrmals am Tag Medikamente einnehmen. 
Einschränkungen bestehen teilweise auch bei der 
Aufnahme von Genussmitteln wie Alkohol oder in 
der täglichen Nahrungsaufnahme.
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